




Bey denen,

Dem weyland

Durchlauchtigſten Fürſten
und Herru,

Herrn
Johann Kdolph,

Hertzogen zu Sachhen,
Julich, Cleve, Berg, Engern und Weſtphalen, Land-Gra—
fen in Thuringen, Marg-Grafen zu Meißen, auch Ober und Nieder
Lauſitz, gefurſteten Grafen zu Henneberg, Grafen zu der Marck, Ra
vensberg und Barby, Herrn zu Ravenſtein?c. Des Konigl. Pohlniſchen
großen weißen Adler- Konigl. Groß-Britanniſchen blauen Hoſenbands—

ingleichen St. Heinrici Militair-Ordens Rittern, Jhro Konigl. Majeſtat
in Pohlen und ChurFurſtl. Durchl. zu Sachßen GeneralFeldMar

ſchalln, Kayſerl. und des Heil. Romiſchen Reichs GeneralFeld
Zeugmeiſtern, auch Obriſten uber ein ChurzSachßiſch

Regiment zu Fuß,

auf allerhochſte Anordnung
den 14. Junii 1746.

gehaltenen ſolennen Dregpien
wruvaſuurde

folgende Trauer-Cantata
in der Schloß-Kirche zu Weißenfels abgeſungen.

Weißenfels,
gedruckt bey Heinrich Lluguſt Richtern.
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Trauer-Cantata.

Vor der Predigt.
Texrt.

J— Jn IJI. Buch Samuel. Cap. III. 21. 28.

Zerreißet eure Kleider, und gurtet Sacke
7

 um euch; und traget Leid. Wiſſet ihr
T

nicht, daß a f dieſen Tag ein Furſt und
Großer gefallen iſt in Jſtael.

ſMria.
Glag achklag betrubtes Land,
vv Laß gehauffte Thranen rinnen,

Dein Vergnugen eilt von hinnen,
Deine Zier iſt dir entwandt:

Kach die unermeßnen Schmertzen

So viel tauſend treuer Hertzen
Uberall ver Weltbekannt. D. C.
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Beſturztes Weißenfels!
Du haſt das hochſte Recht zu klagen,
Bedenke, was in dieſen Tagen

Bey dir geſchehn!
Wie dich des Hochſten Zorn erſehn,
Den Kreutzkelch dir voll einzuſchenken
Und dich aufs ſchmerzuchſte zu kranken:

Dein großer Furſt und Held
Wird, leider! zum Verluſt der Welt,
So plotzlich von dir hingenommen,
Jſt lebend weggereiſt, und tod zuruck gekommen.

Arria.
Ceanet Trauerlieder ſchallen,2—

Denn ein Großer iſt aefallen,
Ein Durchlauchter Furſt erbleicht;

Welcher durch ſein weiſes Rathen,
Und durch tapfre Heldenthaten,

Ein unſterblich Lob erreicht. D. C.

Khoral.
eAch nichtig: ach wie ſlchtig iſt der Menſchen—

Herrſchen! Der durch Macht iſthoch geſtiegen, muß zuletzt

aus Unvermogen, in dem Grab darnieder liegen.

Was trotzt denn nun die Sterblichkeit J20

Auf Hoheit, Ruhm, Gewalt und Starke?
Auf angeerbtes Furſtenblut,

Auf unverzagten Heldenmuith
Und unternommne große Werke?
Dieß alles iſt ein Raub der Zeit,
Und fleucht gleich als ein Traumgedichte
Bey dem erwachten Morgenlichte.

44
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Micht die Zahl Durchlauchter Ahnen
D«RNoch erlangter SiegesFahnen,
Roch der Thronen theure Pracht
Hintertreibt des Tobes Macht.

Jhn



Ahn bewegt kein anaulich Bitten,
Furſtenſchldſſer, Schaferhutten

Sind bey inm fur eins geacht.
Nicht die Zahl Durchlauchter Ahnen ?c

D.
„LKhoral.4*9

Es hilft kein Reichthum, Geldnoch Guth, kein Kunſt,
noch Gunſt, noch ſtolzer Muth: Furm Tod kein Kraut ge

wachſen iſt, meinfrommer Chriſt: alles, was lebet ſterb

lich iſt.

Hochſeeligſter!
Dieß haſt Du iederzeit
Bey Dir genau erwogen,
Und Dein Gemuth der ſchnoden Eltelkeit

Nach aller Deiner Kraft, entzogen.

Des Gluckes Unbeſtand,
Der Wechſel aller Sachen,
War Dir mehr als zu wohl bekandt:;
Drum konnte Dich kein Gluck
Mit ſeinen zweifelhaften Blick,
Verwegen oder traurig machen.

geht:;
iben,

WVil er als. ein Felß vggegt:
Da ſich ſon ten niedre elen
Bey betrubten Fullen alen
Werden ſiernoch mehr erhoht. D.C.

Auch endlich konte ſelbſt der Tod
Mit ſrinom letzten Schrocken;
Jn Deinem Herzen keine Noth
Noch:kalto Jurcht erwecken:
Du yaſt als mit ein Held gelebt,
Du biſt alich! Als ein rld. verſchieden

ĩl X3 Nun—

Caæelden werden Helden bleiben,
 Wenn es noch ſo wirdrigRichts kann: ihren Muthz vertre



Nunmehr genüßeſt Du
Nach ſaurer Laſt, der ſuſſen Ruh
Und wohnſt in ewig ſtillen Frieden,
Wornach die Welt vergebens ſtrebt.

Ktria.
Munmehr iſt alles uberwunden,
V Was Dich auf dieſer Welt beſchwert,

Du haſt den Port der Ruh gefunden,
WVWo Dich kein Mißvergnugen ſtohrt:

Nun trageſt Du vor Gottes Throne
Die unverwelkte Siegeskrone,
Und wirſt als Himmels-Furſt, geehrt.

Choral.Da wird ſeyn das Freudenleben, da viel tauſend See
len ſchon ſind mit Himmelsglanz umgeben, ſtehen da fur

Gottes Thron; da die Seraphinenprangen, und dieß hohe
Lied anfangen: Heilig heilig, heilig heißt Gott der Vater,

Sohn und Geiſt!
Da die Patriarchen wohnen, die Propheten allzumal,

wo auf ihren Ehrenthronen ſttzttvie gezwolfte Zahl, wo in
ſo viel tauſend Jahren alle Fromme hingefahren, da wir,
unſerm Gott zu Ehrn, eivig Halleluja horn.

Nach der Predigt.
t.

V
c
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Pſalm dXII. 9.
offet auf GOTDoallezeit, liehen Leu
te, ſchuttet euer Hertz fur ihm uus,

2

GOdD iſt unſer Zuverſicht, Sela.

Kho



Choral.

Jch hab in Gottes Herz und Sinn, mein Herz und
Sinn ergeben: Was boſe ſcheint, iſt mein Gewinn, der
Tod ſelbſt iſt mein Leben; ich bin ein Sohn des, der den
Thron des Himmels aufgezogen, ob er gleich ſchlagt und
Kreutz auflegt, bleibt doch ſein Herz gewogen.

Wie ſchwer der Fall auch iſt,
Der leider! uns betroffen,
So wollen wir iedennoch hoffen,

Daß Gott uns nicht vergißt,
Er, welcher uns ſo hart geſchlagen
Nach ſeinen heilig weiſen Rath,

Wird wieder fur uns Sorge tragen
Und uns, die er verwundet hat,
Die Heilungs-Mittel nicht verfagen.

lria.
G —D faſſen,AUmnd ume nur gue u veriu tuj/

Gdoott in unſre Kuverſicht,Ar
S vW

Unſer Troſt und unſer Licht,
Er wird doch nicht von uns weichen;
Sondern ſeine Hulffe reichen,

Wie ſein heilig Wort verſpricht
Gott iſt unſre Zuwerſicht

Dieß laß das tiefgebeugte Hertz

Friedricken, ſich zum Troſte dienen,
Dieß dampf auch den erregten Schmerz
Der Hoffnungsvollen Adolphinen:

Zwar Vater und Gemahl
Sind Jhnen noch zu fruh entriſſen,

Doch wird auch dieſe SeelenzQuaal
Zu Jhren Wohlgereichen muſſen.

Aria.
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Fria.
MNom guten Gott kan ja nichts Boſes komen,

Ob's gleich bote ſcheint;
Jſt alles doch, in Abiicht auf die Frommen,

1
J

Unendlich wohl gemeint.
Nur dieſer Troſt bleibt ihnen unbenommen,
Vom guten Gott kan nie was boſes kommen.

Du bisanher betrubtes Land!
Gieb dich nun wiederum zufrieben,
Jn deinen Kummervollen Stand,

Jſt gleich dein Herzog dir verſchieden:
Wohlan! ſo lebet doch
Gott und dein milder Konig noch,
Der wird des theuren Furſten wegen,
Den er ſo hoch geliebt,
Auch gegen dich ein Vaterherze hegen;

Drum ſey nur unbetrubt.

ſteia.Gitrr  a ver Kong ichet
Verwaißtes Land  vergiß dein Leid;

Wenn alles um dich kracht und bebet,
Verbleibſt du doch in Sicherheit;

S'chau, wie die Sonne ſich erhebet,
Und deine Trauernacht zerſtreut. D.C.

Khoral.
Beſchirm die Policchen, bau unſers Konigs Thron,

daß er und wir gedeyen, ſchmück als mit einer Kron, die

Alten mit Verſtand, mit Frommigkeit die Jugend, mit Got
tesfurcht und Tugend, das Volk im ganzen Land.
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